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Das Lcblussprotokoll von
Tocsrno und seine Anlagen
Das Ergebnis der Konferenz von ßoearuo besteht in eine .nl

Schlnßprotvkoll und sechs Anlage » . In dem Schlußprotokoll
vom 16. Oktober 192S geben die Vertreter der deutschen ,
belgischen, britischen, französischen, italienischen , polnischen und

tschecho-slowakischen Regierung ihre Zustimmung zu den von
der Konferenz ausgearbeiteten Entwürfen der sie betreffenden
« ertrüge und Abkommen . — Hierzu gehöre, » der Bertrag

zwischen Deutschland , Belgien , Frankreich, England u . Italien
ferner die Schi-edSabkommen zwischen Deutschland einerseits
und Belgien und Frankreich andererseits und die SchiedS -

Verträge zwischen Deutschland einerseits und Pole » lind der

Tschechoslowakei andererseits . Diese Urkunden sind „ue varte -
tur " (b. h . sie können nur im ganzen angenommen oder ab-

gelehnt werden ) paraphiert worden und sollen das Datum
d«S Protokolls tragen . Die Vertreter der beteiligten Parteien
vereinbaren gleichzeitig am 1 . Dezember rr. i » London in
einer Sitzung die förmliche Unterzeichnung der sie betreffen -
den Urkunden vorzunehmen . Im einzelnen enthalten die
nun im Wortlaut veröffentlichten Bertrage folgendes :

Die Grundlage des Vertragswerts ist
der Westpakt,

der zwischen Deutschland , Frankreich , Belgien England und
Italien vereinbart wird . Er gliedert sich in 11 Artikel und
zerfällt in der Hauptsache in zwei große Gruppen von Be¬
stimmungen .

Die ersten drei Artikel enthalten die grundlegenden Ber -
pflichtungen , die . zwischen Deutschland und Frankreich und
Deutschland und ^ Belgien bezüglich der Westgrenze eingegan -
aen werden sollen . Zweierlei Verpflichtungen werden über -

Jiiontjnen : Deutschland und Frankreich , Deutschlaud und Bel -
gien erklären , daß sie in ihrem gegenseitigen Verhältnis auf
den Angriffskrieg auf eine Invasion und auf gewaltsame
Verletzung der Grenz « » verzichten . Sic verpflichten sich wei¬
terhin ein Schiedsgerichtsverfahren für Streitigkeiten zu ver »
einbaren .

Der zweite Teil des WejtpaktS regelt die Garantie . Gruud »
legend ist der Artikel 4 . Bei einer gewöhnlichen nicht fla »
grauten Verletzung der fundamentalen Verpflichtungen des
Pakts (Vekfroß gegen den Artikel 2 oder gegen die Artikel
42 oder 43 des Friedensvertrags die die militärische Neutra -
liesieruing deZ^ N'

heinlandes regeln , soll das normale Schlich-
tungsverfahren durch de«: Völkerbund in Kraft treten . Seine
Entscheidung soll die besondere Garantie der Vertragspartner ,
also auch Englands und Italiens erhalten .

Unmittelbar , automatisch , sott die Garantie funktioniere «
bei flagranten Fällen , wie sie der dritte Absatz des Artikels
4 kennzeichnet . Ein flagranter Fall liegt für jede Garantie -
macht vor , sobald ihr erkennbar geworden ist, daß die Ver -
letzüng des Artikels 2 des Pakts oder der Verstoß gegen die
Artikel 42 und 43 des Friedensvertrages eine nicht provoziert «
Angriffshandlung darstellt und daß im Hinblick auf die Uber -
schreitung der Grenze oder auch die Eröffnung der Feind -
ieligkeiten oder die Zufammeuziehuug von Streitkräften in
der demilitarisierten Zone ein sofortiges Handeln geboten ist.
Liegen diese Voraussetzungen vor ,so sind die Signatarmächte
kollektiv und ' individuell verpflichtet , demjenigen Teile , ge-
gen den sich die Verletzung oder der Verstoß richtet, sofort
ihren Beistand zu gewähre » . Die Garantie ist grundsätzlich
nicht kollektiv gestaltet , so daß es also nicht erst der Uberein «
Kimmung der Garanten bedarf , um sie praktisch werden zu
lassen, sondern jeder der Garanten allein ist ebenso zum
Bürge » des Vertrages bestellt wie alle zusammen .

In diesen Bestimmungen über die Garant « tritt der
grundlegende Unterschied zu de» Ostvertrüge « zutage : im
Westpakt findet sich keine Bestimmung , die in irgendeiner
Form aus die Ostverträge Bezug nimmt , und im Gegensatz
zu den in der französischen Note von , 16. Juni d . I . ausge -
sprochenen Wünschen ist eine französische Garantie für die
Ostverträge , die etwa derjenigen für den Westpakt entspräche ,
für den Osten ausgeschaltet . Artikel L des Westpakts läßt für
ein französisches Handeln zugunsten Polens nur noch den
Raum . der nach der Völkerbundssatzung jedem Völkerbunds -
Mitglied zusteht . Praktisch gesprochen würde Deutschland auf
den Beistand der übrigen Signatarmächte Anspruch baben ,
wenn im Falle eines deutscb - polmscheu Konflikts Frankreich
über das im Artikl 16 der Völkerbundssatzung gegebene Maß
binaus sich für Polen engagieren wollte .

Besonderer Wert wird auf die Feststellung gelegt , daß in
dein Westpakt nirgends der Gedanke eines moralischen Ber «
zichts ans deutsche Gebiete ausgesprochen worden sei . In dem
Artikel 1 garantieret ! sich die vertragsschließenden Teile ge-
kienseitjg den territorialen statu -? quo an der deutschen West -
grenze , aber die Verpflichtung beschränkt sich auf eine Ga -
rantie „ in der in den folgenden Artikeln bestimmten Weise " ,
d h . fie enthält den Verzicht auf jeden gewaltsamen Ber -
such der Grenzänderung und Verpflichtung zum Schieds der-»
mhreu , Politisch wird damit natürlich der status quo an »
erkannt.

Die Geltungsdauer deS Pakts wird im Artikel £ geregelt .
~ en Antrag , den Pakt zu beenden , kann jede Vertragömacht
(nach vorheriger Ankündigung bei den anderen Signatar¬

mächten ) beim Völkerbund stellen . Der Pakt soll aber in die -
fem Falle erst dann außer Kraft treten , »venu der Rat mit
einer Zweidrittelmehrheit festgestellt hat , daß der Völkerbund
den vertragschließenden Teilen hinreichend Garantien bietet .
Ein Jahr nach dieser Feststellung soll dann der Pakt feine
Geltung verlieren .

Das Inkrafttreten des Vertrages ist im Artikel 10 aus -
drücklich vom Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ab -
hängig gemacht . Im übrigen wird sich die Inkraftsetzung des
PaktS in mehreren Etappen abspielen : zunächst sind in Lo-
carno die Entwürfe paraphiert worden ; ihre Unterzeich -
nung soll am 1 . Dezember iu London stattfinden , da man
offenbar annimmt , daß sie bis dahin in allen Ländern die
verfassungsrechtlich notwendige Zustimmung erhalten haben ;
dann kommt die Ratifikation uud die Hinterlegung der Ratifi »
kationsurkunden im Archiv deS Völkerbundes . Sobald dann
Deutschland dem Völkerbund als Mitglied beigetreten ist , tritt
der Pakt in Kraft . Dasselbe gilt für alle anderen abg «-
schlössen«« Verträge .

Die Schiedsverträge mit Belgien und Frankreich
find grundsätzlich in dein Artikel 3 des Westpaktes geregelt .
Für Streitigkeiten um Rechte ist (nach dem deutsch . Vorschlag )
ein Schiedsverfahren mit bindendein Schiedsspruch vorgesehen ,
für Konflikte » m Interessen ein Vergleichsverfahren ohne
bindende Kraft . Wenn aber die von der Vergleichskommisfion
vorgeschlagene Lösung nicht von beiden Teilen akzeptiert wird ,
muß die Streitfrage vor den Völkerbund gebracht werden ,
der nach Artikel 15 der Völkerbundssatzung zu befinden hat .
Es sind somit auch die Streitfragen , die, weil aus dem Ber -
sailler Vertrag herrührend , bisher der einseitigen Entscheidung
der Alliierten unterstanden , nunmehr in den Geltungsbereu
des Schiedsverfahrens einbezogen . Der Artikel 20 des bel¬
gischen und des französischen SchiedsabkommenS bestimmt
gleichermaßen , daß der Vertrag auch dann gilt , wenn andere
Mächte an dem Streitfall beteiligt sind. DieS trifft vor allem
für die aus dem Versailler Vertrag herrührenden Streitig -
leiten zu , z . B . auf Streitfälle aus dem Rheiulandabkommen
usw . Im übrigen entspricht der Aufbau der Schiedsverträge
im allgemeinen der , von Deutsch ;? «,d bereits mit der Schweiz ,
mit Finlc >nd und mit Schweden abgeschlossenen Beiträgen
dieser Art .

Die SchiedSal >tom »«e » mit Polen und der Tschechoslowakei
stimmen inhaltlich in der Hauptsache mit den westlichen
Schiedsverträgen übereilt , nur ihre Präambel ist anders ge-
faßt , weil die Bezugnahme auf den Westpakt , die die westlichen
SchiedsgerichtSverträge auszeichnet , bei ihnen fehlt . Damit
ist gleichzeitig ihre vollständige Unabhängigkeit von der für
den Westen getroffenen Regelung klargestellt . Ein Pendant
zu dem Westpakt in der Gestalt einer besonderen Garantie
für die Ostgrenzen enthält das Vertragswerk nicht . Die von
polnischer und tschechischer Äeite unternommenen Bemühun -
den in dieser Richtung sind in Locarno nicht durchgedrungen .
Der einzige Unterschied gegenüber den westlichen . Schieds¬
verträgen besteht in dem Artikel 21 , der feststellt , daß die
Schiedsverträge nichts an den Rechten und Pflichten der be-
teiügten Staaten als Völkerbundsmilglieder ändern .

Den deutschen Einwänden gegen den Artikel IS
Völkerbundssatzung sollen die Vertragsmächte (also E -ug -
i, Frankreich , Belgien . Italien , Polen und die Tschecho-

flowakei ) in einem besondere » Schritt Rechnung tragen , der
bei der Unterzeichnung der Verträge Deutschland übermittelt
»verde » soll und dessen Entwurf dem 'Schlußprotokoll alS
letzte Anlage beigefügt ist . Die deutsche» Bedenken hatten
sich darauf bezogen , daß Dentfchland auf Grund des Artikels IL
ill einen Konflikt hineingezogen werde » könnte , an dem es von

s nicht beteiligt wäre . Tatsächlich steht bereits aus
drund der Satzung und der früheren Beratungen des Völker -

buildes fest , daß es in jedem akuten Fall jedem Bundes -
Mitglied überlassen bleibt , selbst zu eittscheiden , ob die Vor¬
aussetzungen für die Anwendung des Artikels 16 gegeben
siud oder nicht , und daß ihm bejahendenfalls auch die Eni -
fcheidung zusteht , wie eS die drei Verpflichtungen des Artikels
16 (wirtschaftlicher Boykott , militärische Hilfeleistung , Durch -
marschrecht ) effektuieren wolle . Bei dieser Rechtslage konnte
es für Deutschland nur noch darauf ankommen , sich auch mo -
ralisch die Sicherheiten zu verschaffe» , daß feine von feiner
geographischen und militärischen Lage abhängige Entscheidung
gegebenenfalls auch von den anderen Partnern als loyal aller -
kannt werde . Dies « Sicherheit wird in dem Schreiben der
Vertragsgegner gegeben , so daß also ein Hindernis für den
Eintritt in den Völkerbund nicht mehr besteht .

Die Rückwirkungen
Wenn e? auch nicht gelungen ist , wegen der in der Note

vom 20 . Juli erwähnten Rückwirkungen von der Gegenseite
detaillierte Zusagen zu erhalten , so bietet doch der vorletzte
Absatz des Schlußprotokolls Aussicht darauf , daß auch in
diesem Punkte ein befriedigendes Ergebnis erzielt werde .
Einen außerordentlichen Fortschritt gegenüber dem bisherigen
Rechtsznstaud bringt in jedem Fall die Unterwerfung der
aus de» , Versailler Vertrag herrührenden Streitfälle unter
das Schiedsgerichtsverfahren . Die Räumung der Kölner Zone
>var voit vornherein von deutscher Seite nicht als eine der
erwarteten Rückwirkungen aufgefaßt worden , weil man hier
immer daran festgehalten hatte , daß darauf ein Vertrags -
mühiger Anspruch bestehe. Die Räumung ist abhängig von
der Bereinigung der noch ausstehenden Entwasfnnngsfrl .gr » .
Bon deutscher Seite ist deshalb in Locarno betont worden ,
daß der Friedenszustand , den der Bericht schaffe » wolle , nicht
in Kraft treten könne , solange sich beide Parteie » noch man¬
gelnde Vertragstreue vorwerfen , solange die eine Seite be¬

der
land

hauptet , Deutschland habe nicht genügend entwaffnet , und die
andere erwidert , die Alliierten hätten ihre Räumungsverpflich -
tung verletzt . Deshalb solle nun , wie man in Berlin bofft , dieses
Kapitel schleunigst in Ordnung gebracht werden . Es wird zu die¬
sem Zweck in den nächsten Wochen hüben und drüben eine Reihe
von Feststellungen zu treffen sein , so daß die Voraussetz ingeu
für die endgültige Räumung der ersten Zone noch rechtzeitig
geschafft werden könnten .

Die Erfüllung der weiteren deutschen Wünsche , die sich
auf die Milderung des Reginus im besetzten Gebiet , auf int
Abkürzung der Besatzungsfristeu usw . beziehen , müßten dann
als Folge der moralischen Entspannung , die das Schlußproto -
koll ausdrücklich feststellt , ebenfalls in absehbarer Zeit ,«.ur
Tat werden . Man hat in Locarno die Art deS Vorgehens
für die Inkraftsetzung der Verträge so festgelegt , daß
Alliierte » einige Zeit bleibt , ihren guten Willen , den sie
bei den Verhandlungen immer wieder beteuert haben , ruS -
giebig zu betätigen .

*
Die deutschen Delegierten , der Reichskanzler und der Auße î-

minister , haben sich im Vertrauen auf die Zusagen , die ihnen
in Locarno gemacht wurden , zur Paraphierung der Ver -
träge bereit erklärt und damit gewissermaßen ihrem Lande
gegenüber eine Bürgschaft für den Eintritt der sogenannten
Rückwirkungen übernommen . Sie sind sich auch der Kons «-
quenzen bewußt , die sie zu tragen haben , falls die Gegenseite
ihnen und dem deutschen Volke eine Enttäuschung bereitet «.
Ein guter Ansang wäre schon gemacht , wenn , wie man in
Berlin hofft , Briand und Chamberlain bei der Einbringung
der Verträge in ihrem Parlainent die Zusage », die sie für
ihre Person in Locarno machten , im Ramen ihrer Regierung
öffentlich wiederholten . Der Deutsche Reichstag wird kaum
vor Mitte November , wahrscheinlich erst um den 20. herum ,
zusammentreten , um zu dem Werk von Locarno Stellung zu
nehmen .

Deutsche Presseftimmen
Die deutsch - nationalen Zeitungen erkennen an , daß man -

ches in Locarno erreicht worden sei, manches jedoch zweifel »
Haft oder sogar unbefriedigend sei . Das endgültige Urteil
behalten sie sich für den Zeitpunkt vor , da man weiß , ob' und
inwieweit die Gegenseite sich bereit erklärt hak, den deutschen
Forderungen hinsichtlich der Rückwirkung des Vertrages von
Locarno nachzukommen .

Die „Kreuzzeituug " unterstreicht , daß die Ostschiedsverträg «
ebenso wie die westlichen entgegen den französischen unk»
polnischen Wünschen nach dem deutschen System entworfen
worden seien . Unbefriedigend gelöst fei die Frage des Kün »
digungsrechts und auch die Erklärung des Vertrages betr . Ar »
tikel 16 des Völkerbundes könnte in der vorliegenden Form
nicht befriedigen .

Die „ Deutsche Tagrszeitg ." erklärt , daß man den Charakter
eines Verzichtes auf deutsches Land aus dem Wortlaut de»
Westpaktes nicht herauslesen könne . Die schwersten Beden -
ken äußert das Blatt dagegen hinsichtlich der Regelung de»
Art . 16, der franzöfifcherl Ostgarantie , die indirekt in den
Vertragskoniplex hineingeschmuggelt werden könnte , und de»
französischer ! Einmarschrechtes .

Der „Berliner Lokalanzeiger " bezeichnet die Frage des Ar »
tikels 16 als ausreichend bereinigt . Auch daß die Ostgaranti «
Frankreichs gefallen ist, wird von dem Blatt hervorgehoben .
Bedenklich müßte freilich der Abschluß eines Abkommens zwi -
scheu Frankreich einerseits und Polen und der Tschecho-Slo »
vakei andererseits stimmen . Das Blatt betont dann weiter ,
daß eiitsp rechend der Note vom 20. Juli der Verzicht auf
deutsches Gebiet beseitigt ist denn der territoriale Status quo
im Westen dürfte zwar nicht durch militärische Maßnahmen
abgeändert werden , jedoch seien diplomatische Mittel dazu
der Idee nach nicht ausgeschloffen .

Auch die „Tägliche Rundschau ", die hervorhebt , daß die
deutsche Auffassung sich in allen Punkten in Locarno durch -
gesetzt habe , weist darauf hin , daß eine Änderung des Ver -
sailler Vertrages auf friedlichem Wege auch fernerhin nicht
ausgeschlossen sei . Daß die Frage der Rückwirkungen in Lo»
carno nicht in vertraglicher Form gelöst worden sei, Hab«
seine Ursache darin , daß den Außenministern die Vollmacht
zu eingehenden vertraglichen Bindungen gefehlt habe . In
der Sache selbst habe jedoch weitgehende Übereinstimmung
bestanden .. Auch die französische Delegation habe bestimmt «
Rückwirkungen des Sicherbeitspaktes , so die Frage der Be -
setzung für ganz selbstverständlich gehalten und sich nur
außerstande erklärt , ohne die Hinzuziehung gleichberechtigter
Minister bindende Verpflichtungen zu übernehmen . Jeden -
falls sei allen Beteiligten klar , daß eine Unterzeichnung de «
Vertrages von Locarno nur erfolgen könne, wenn die not -
wendigen Rückivirkungen vorerst sichtbar sind.

Die „Germania " weist auf den großen Unterschied zwischen
Versailles und Locarno hin . Während es dort geheißen habe :
Deutschland verzichtet und Deutschland erkennt an , handelte
es sich hier um eine Konferenz von Gleichberechtigten , und
der Vertrag von Locarno ist das Ergebnis freier Verband -

lungeii , in denen Druck und Drohungen keinen Raum hatten .
Locarno hat den Beweis erbracht , daß Deutschland wieder al »

Weltmacht geivertet wird .

Mit der Beilage : Amtliche Gewinnliste der Müttsterbau -Geldlotterie



Das ,,®ctli «wr Tageblatt " unterstreicht vor allem die eng -
lisch« Garantie deo Rheinpakts . Noch niemals in seiner Ge .
schichte habe sich England in einer ähnlichen Form gebundefi .
Der Rheinpakt sei die »Magna Charta " für das kü,sftige ge¬
meinschaftliche Leben der Völker Europas .

Die „vossische Zeitung " weih mitzuteilen ^ daß die Delegier -
ten der Westmächte , den unformellen Verhandlungen in Lo¬
carno folgende Zusagen gemacht habe : Verminderung der
Gruppen im Rheingebiet »schwarze Truppen dürfen über -
Haupt nicht mehr verwendet werden ), Neuregelung der Luft -
veriehrsverhaltnisse : Deutschland kann seine Luftflotte , die
nicht für Kriegszwecke bestimmt ist , auf denselben Stand wie
die Alliierten bringen , Erleichterung des Rheinlandregimes
und Abänderung der Verhältnisse im Saargebiet .

Der „BorwiirlIS " nennt den Vertrag von Locarno ein Werk
des praktischen Pazifismus . Es werde - der Gedanke des
dauernden Friedens durch die in Locarno vereinbarten Ur -
künden in einem Matze verwirklicht , der allen Wünschen ein -
zelner Vertragsmächte weit in den Hintergrund treten lasse.

Lbamberlain und Vrisnd in Paris
Chamberlain und Briand find am Montag in Paris an -

'
gekommen , von wo Chamberlain am Montag nach London
Weiterreisen wird . Sie wurden am ' Bahnhof vom diplomatischen
Corps , darunter auch dem deutschen Geschäftsträger , empfan¬
den . Gesandtschaftsrat Dr . Kirchhofes begrüßte namens des
, n Berlin weilenden deutschen Botschafters Briand und beglück-
wünschte ihn zu dein guten Ausgang der Konferenz von Lo-
catno . Briand erklärte , er erwidere die Glückwünsche der
deutschen Regierung und hoffe , Botschafter von Hösch in

' einigen Tagen sprechen zu können . — Als Briand und Cham -
berlain den Bahnsteig verliehen , wurden sie mit dem Rufe
„Vive la paixl " empfangen , der sich auf die Straße fort -
Pflanzte , wo eine zahlreiche Volksmenge wartete .

Chamberlain empfing Äiontag abend die Vertreter der
' englischen , amerikanischen und französischen Presse und erklärte
u . a . , er sei fest überzeugt , daß die Abmachungen von Locarno
einen Wendepunkt im Frieden »on Europa darstellten , er
möchte sogar sagen , für den Frieden der ganzen Welt . Cham -
berlain würdigte die von der deutschen Regierung ausge -
gangene Initiative als eine Tat hohen Muts und großer
Weisheit , und er zollte der Anteilnahme der deutschen Re¬
gierung und besonders des deutschen Reichskanzlers und des
Reichsautzenministcrs hohe Anerkennung . Er sei in das Außen -
Ministerium mit bestimmten Ansichten über die europäische
Lage gekommen , und die Folgezeit habe seine erste Meinung
bestätigt , daß der Friede noch nicht geschlossen sei . Europa

. blieb in zwei Lager geteilt . Der Geist der Völker war immer
noch der Geist aus der Kriegszeit . Er habe sich gesagt , daß ,
wenn dieser Zustand noch einige Jahre andauert , dies not -
wendigerweise zu einer Katastrophe führen müsse . Ich wollte
ein Mittel des Ausgleichs finden , uno wir haben es gefunden .
Wir haben auf einer sehr herzlichen , sehr festen Entente
zwischen Frankreich und Deutschland den Frieden aufbauen
können . In Locarno gelangten wir zu einem Abkommen , weil
wir auf dem Fuße der Gleichheit verhandelten , d . h . weil
jeder den Frieden wollte . Niemand übernahm ein uner -
tragliches Opfer . Niemand versuchte , den anderen zu betrügen .
In Locarno hat es nur einen Sieg gegeben , den Sieg des
Friedens über den Krieg . Auf eine Frage nach den Gründen
seines Aufenthaltes in Paris erklärte Chamberlain , er wolle
vor der Welt bestätigen , daß die Grundlage für dieses Sicher -
heitsabkommen die Entente cordiale sei , die vertrauensvoll
zwischen der französischen und englischen Regierung und zwi -
schen dem französischen und dem englischen Volke gewährleistet
bleibe . Schließlich habe er mit Painlcvö die logische Form des
vollbrachten Werkes erörtert . Die Abmachungen von Locarno
müßten auf alle Seiten und auf alle Grenzen eine Rückwir -
lung haben . Nach Hause zurückgekehrt, müßten alle mit der-
selben Einmütigkeit handeln , wie in Locarno . Auf eine
Frage betreffend das Abrüstungsproblem antwortete Cham -
berlain , grundsätzlich sei man übereingekommen , daß eine
Konferenz früher zusammentreten werde , als dies ohne die
Konferenz von Locarno möglich gewesen wäre .

*
Briand erklärte Montag abend französischen Journalisten

über die amNachmittag geführte Unterredung zwischen PainlevS
Chamberlain und Briand : Wir haben uns über die Folge -
»ungen , die man aus dem Vertrag von Locarno ziehen muß ,
unterhalten . Was die Umgruppierung der Truppen im Rhein -
lande betrifft , so wird es Hauptaufgabe der Londoner Kon-
sereuz sein . , sich hiermit zu beschäftigen . In Wirklichkeit
haben wir den französischen Ministerpräsidenten genau dar-

Ikongress kür NbusikSswetikinlkarlsrube
„ Last not least

" möchte man sagen , wenn jetzt nach Be -

endigung der musikalischen Sommerkampagne in Karlsruhe
der Versuch gewagt wurde , die Form eines musikästhetischen
Kongresses zu einer gründlichen Aussprache über die „ Er -

gebnisse und Probleme der neuen Musik " zu benützen . Die

Veranstalter — die Gesellschaft für geistigen Aufbau und das
Bad . Konservatorium — können jedenfalls mit ihrer Arbeit

zufrieden sein . Alle Teilnehmer hatten wohl auch selbst die
Empfindung , daß dabei sehr Wertvolles geleistet und für
Manches ein, ' Klärung geschaffen wurde , der man nunmehr
kein offenes Nein entgegenschleudern kann . Die Wirkung der
einen oder änderen Rede wird sicher dies Karlsruher Zu -
sammensein überdauern . Nicht nur der warme Ton und die
Offenheit der Aussprache klang mitunter überzeugend , wie es
nur erreicht werden kann , wenn sich Menschen einander nahe
kommen , die Tagung hatte in der Tat jenen Schein von Recht ,
an den Liszt 's Wort gemahnk : „ Es gibt zweifellos nichts
Besseres , als die berühmten Toten zu achten , zu bewundern
und zu studieren , aber warum soll man nicht zuweilen auch
einmal mit den Lebenden leben ? "

Eine gewisse Enttäuschung brachte vielleicht der Kongreß ,
insofern der beschränkte Zeitraum es einfach nicht zuließ , aus
alle Belange und Fragen , die der neue Musikgelst aufgewor¬
fen hat , einzugehen . Aber gerade in der ' Beschränkung auf
das Wichtigste zeigte sich auch , daß den Veranstaltern genau
bewußt war . wie schwer und verantwortungsvoll die gestellte
Aufgabe nun eigentlich ist. Wenn man sich grundsätzlich daher
■in der Wahl der Themen und auch in der Heranziehung der
Redner auf repräsentative Anschauungen und Vertreter von
vornherein festgelegt hatte , so war damit der Situation am
Heften gedient und zugleich auch klug vermieden , daß Fex Blick
vom Wesentlichen abgelenkt wurde . Formproblem , Einheits -
Problem , Stilproblem waren Inhalt der sechs Vorträge , drei
Kragen , von denen das Schicksal der zeitgenössischen Musik in
erster Linie abhängt ; ihre prägnante Darlegung wurde in den
entscheidenden Akzenten — vornehmlich in den Vorträgen
Paul Belkers Hans Schümanns , <? . M . von Hornbostel '«
und Ernst Krcneks — auch eine Manifestation , die man

'
fort -

an weder übersehe » noch vergessen darf .
Es wurde natürlich im Nahmen eines Zeitungsreferates zu

weit führen , nun auf alle diese wichtigen Dinge im einzelnen

über in Kenntnis gesetzt, was in Lacarno geschehen ist . Nie -
mand in Frankreich kann jW behaupten , die französische
Grenze sei nicht geschützt. Frankreich hat in Locarno keines
seiner Rechte aufgegeben . Wir können .die Verhandlungen ,
die zu Ende geführt wurde » , als solche bezeichne »! , die eine
wahrhafte Förderung des Weltfriedens bringen werden . .

Englische Staatsmänner Über den Bertrag von Locarno
WTB . London , 20 . Okt . Churchill sagte in einer Rede in

Chingford über den Vertrag von Locarno u . a . : Wir sind der
Anficht, daß die Lage sich bessert, nicht nur in unserem Lande ,
sondern auch in der ganzen Welt . Der Vertrag von Locarno
war der Vorläufer »och weitgehender Verbindungen , die zwi -
schen de» Staaten Europas und der Welt möglich wären .

Kolonialsekretär Amery sagte in einer Rede in Birming -
ham : Es ist ein Frieden aus Grund der Gegenseitigkeit zwi -
schen gleichberechtigten Nationen , die entschlossen find , eine
bessere Zukunft für Europa herbeizuführen . Niemandes
Ehre ist durch die Bedingungen dieses Friedens verletzt wor -
den . Das abgeschlossene Abkommen wird nach englischer Aus -
fassung einen Wendepunkt in der Zukunft der Gebiete Euro -
Pas bilden , an deren Wohlfahrt Großbritannien wegen ihrer
Nähe interessiert ist . Es ist wesentlich für den künftigen
Frieden , daß die ganze öffentliche Meinung einer friedlieben -
den Welt sich hinter diese Vereinbarungen stellt und darauf
achtet , daß fie eingehalten werden .

politische Neuigkeiten
Dr . Schacht in Amerika

Der Präsident der Deutschen Reichsbank Schacht ist in New -
Uork eingetroffen . Er äußerte bei Ankunft , er komme nicht ,
um die Möglichkeit irgendwelcher Anleihen zu prüfen , oder
solche abzuschließen und fuhr fort : Ich denke , alle derartigen
Verhandlungen sollten den privaten Bankfirmen und Banken
überlassen werden . Ich fteue mich zu sehen , daß die freund -
schaftlichen Beziehungen , die zwischen den deutsche » und den
amerikanischen Bankiers vor dem Kriege bestanden , ziemlich
wiederhergestellt wurden . Schacht sagte weiter , er wünschte
den Besuch des Gouverneurs Strong von der Federal Re -
servebank os New - Uork zu erwidern . Sein Besuch gebe ihm
Gelegenheit , in persönliche Beziehungen zu deu amerika -
nischen Finanzautoritäten zu treten und ihnen zu versichern ,
daß Deutschland seine Industrie nach gesunden finanziellen
und wirtschaftlichen Grundsätzen aufzubauen wünsche . Schacht
hatte eine Zusammenkunft mit dem Vorsitzenden der Fede -
ral Reservebank of New -Uork Pierre Iah .

Eine Arbeitsgemeinschaftdeutscher Föderalisten
In Frankfurt wurde eine Arbeitsgemeinschaft deutscher Jö -

deralisten auf überparteilicher und überkonfessioneller Grund ,
läge gegründet . Sie erstrebt den Gedanken des politischen
und sozialen Föderalismus zum Gemeingut des deutschen
Volkes zu machen . Zunächst will sie darauf hinwirken , daß
in den Parteien nur solche Kandidaten aufgestellt werden , die
auf dem Boden von Art . 18 der Reichsverfassung stehen (Neu »
gliederung des Reiches zur Erzielung wirtschaftlicher und kul¬
tureller Höchstleistung ) und bereit sind , mit ganzer Kraft für
die Reichsunmittelbarkeit der nicht zum Stammgebiet Preu -
ßen gehörenden Teile des preußischen Staatsgebietes einzu -
treten . Dem Arbeitsausschuß gehören an u . a . : Alpers , M .
d . R . , Hamburg , Dr . Ernst Michel - Frankfurt a . M , Dr .
Schmittmann » Universitätsprofessor , Köln , Graf Bernstorfs -
Wehningen , Senatspräsident Hämpe , M . d . R ^ Braun -
schweig, Dr . Henle , Universitätsprofessor , Rostock und Adam
Röder , M . d. R ., Karlsruhe .

Die Memeler Wahlen . Am Montag haben die Wahlen für
den ersten Landtag des Memelgebietes unter litauischer
Souveränität stattgefunden . Ernstere Zwischenfälle sind nicht
vorgekommen . Die Feststellung des Wahlergebnisses erfolgt
von heute Dienstag vormittag ab . In der Stadt Memel
haben 85—90 Proz . der Wahlbeteiligten gewählt . In ein -
zelnen Stimmbezirken haben bis 7 Uhr abends sogar 95 Proz .
gewählt . Auf der Nehrung beträgt die Wahlbeteiligung durch -
schnittlich 85 Proz .

Die Zusammenstöße in Leipzig . Wie der Reichskricger -
bund mitteilt , hatten die Veranstaltungen des Frontbann , die
in Leipzig -Stötteritz zu unwesentlichen Zusammenstößen mit
dem Roten Frontkämpferbund führten , mit dem vom Reichs -
kriegerbund veranstalteten Reichskriegertag überhaupt nichts
zu tun .

einzugehen . Deshalb sei Per nur das Resultat der Tagung
annähernd umschrieben . Paul Bekker machte in seinem dia¬
lektisch meisterhaft aufgebaute » Vortrag über „Materiale
Grundlagen der Musik" den Boden klar, auf dem die anderen
Redner ihren Text formulieren konnten . Ihm gebührt das
Verdienst , die große Antithese „ Harrnonje -Polyphonie " aus
der dualistischen Klangnatur und der Materialgesetzlichkekt
des Klanges soweit geklärt zu haben , daß man die Bedeu -
tung des Klanges als Formprinzip klar erkannte , je
nachdem er aus der menschlichen Stimme — also vokal -poly -
phonisch — sich entwickelt hat oder mechanischer Herkunft ist.
d . h. instrumental -harmonisch ist . Ans dieser Festlegung , die
wohlbegründet wurde , ergibt sich für heute , nachdem während
drei Jahrhunderten die instrumental -harmonische Einstimmig -
keit geherrscht hatte , eine erneute Hinwendung zum Vokal -
empfinden : die natürliche Basis für die junge Musik , die eben
dem Eigenwesen des Vokalen erneut Bahn schassen will . Zum
gleichen Problem , jedoch im engeren Sinne nnd gestützt auf
die Meinung , daß Fuge Sonate und Bach '

sche Konzertform im
Grunde etwas Irrationales , nicht Ableitbares und psychologisch
nur schwer Erklärbares seien , sprach August Halm , dabei Ge -
danken anschlagend , die wie die Definition eines Urtypus im
Wiederholungs - u . Strukturbedürfnis metaphysisch nicht von der
Hand zu weisen sind , aber auch auf Reibungsflachen zwischen
ihm und Belkers Auffassung deuten . Schon hier wurde in
dem Begriff der monistischen Konzertform gegenüber der dua -
liftischen Sonate ein Gegensatz deutlich , ver auch sonst der
Musikästhetik seit langem große Schwierigkeiten bereitet .
Beim zweiten Thema , dem Emheitsproblem , zeigten Georg
Capellen 's Bemühungen einer Lösung des Mollhroblems , die
von Riemanns dualistischer Auffassung ihren Ausgang nah -
men und wieder aus monistischer Perspektive den Fragen -
komplex beleuchteten , wie dieser alte Streit noch stets die
Köpfe beschäftigt ,

'
ohne freilich praktisch noch allzugroßen Wert

zu besitzen . Denn wenn nicht alle Zeichen trügen , so ist mit
Hans Schümanns neuer Theorie , der aus der chinesischen
Pentatonik abgeleiteten „ Monozentrik " die Streitaxt begraben
und in dieser zentrisch orientierten Lehre eine Grundlage ge«
schaffen , über die sich die Geister voraussichtlich bald einigen
werden . Jedenfalls war gerade das . was dieser tem -
peramentvolle Redner zur Verteidigung seines Systems vor -
brachte sehr einleuchtend und beinahe schon überzeugend .
Äußerst iuteressant und anregend waren weiterhin die Aus -

Ein Dolchstotzprozetz in München
Bor dem Münchner Gericht begann am Montag ein Proze

der , wenn es nach dem Willen der Prozeßbrteiligten ge
nichts weniger als eine erneute Behandlung des vom parl
mentarischen Untersuchungsausschuß durchgearbeiteten Stos .
fes über die Ursachen des Zusammenbruches von 1918 bringe »
soll.

Technisch gilt der Prozeß als Privatbeleidigungsklage de«
Professors Paul Nikolaus Coßmann , Herausgeber der „ Süd .
deutschen Monatshefte " gegen den verantwortlichen Redakteur
des südbayerischen sozialdemokratischen Organs , die „Miinchne
Post "

. Martin Gruber . Den Gegenstand des Prozesses bilde«
mehrere , allerdings recht kräftige Artikel der „Münchener
Post " , die sich mit den Ausgaben der „ süddeutschen Monat
hefte " vom April und Mai vorigen Jahres „der Dolchstoß»!
und „Die Auswirkung des Dolchstoßes " beschäftigen . Es heißt !»
da u . a . , daß die Dolchstoßarbeit Coßmanns eine poetische
Brunnenvergislung schlimmster Art sei , daß nur ein gewissen ,
loser Soldschreiber , der nicht das geringste Gefühl für Ehre
und Wahrhaftigkeit besitzt, dem aber die Fingerfertigkeit eine ?
Taschendiebes eigen ist , so ernste Dinge in ihr Gegenteil
verkehren könne . Weiter wird ironisch gesagt , daß Coßmann
ein gewissenhafter Geschichtsforscher und ein Ehrenmann dazu
sei , daß die Mitarbeit der „Süddeutschen Monatshefte " an
diesem Lügengewebe eine sehr ehrenwerte Beschäftigung dar -
stelle . Coßmann besitze den traurigen Mut , die Verzweishmgs -
schreie eines von Hungerfieber gepeinigten Volkes zum syste-
rnatischen Dolchstoß i» de» Rücken des Heeres umzuschreiben ;
das sei ungefähr ebenso charaktervoll , wie wenn ein Frank -
furter Judenbub in München in Antisemitismus macht , weil
es die politische Konjunktur erfordert . Coßmann sei ein
politischer Giftmischer , den man noch schlimmer verdächtigen
müsse , wollte man aus seiner jüdischen Blutmischung Schlüsse
ziehe » , wie sie seinen antisemitischen Freunden naheliegen .
In weitere » Artikeln wird Professor Coßmann als politischer
Falschmünzer bezeichnet , es ist die Rede von einem Pharisäer - ■
lieft des Herrn Coßmann , von der ganzen fanatischen Bosheit
des jüdische » Wichtigtuers Coßmann , von dem literarischen

' Börsenspieler Coßmann usw .
In der Verhandlung erklärte Coßmann : Zu der Behaup -

tung des Beklagten , daß er vom Grafen Reventlow und detl
Völkischen Partei Zuwendungen erhalten habe , daß er Revent » "

low nur einige Male flüchtig gesehen habe und mit der Völ «
kischen Partei überhaupt keine Verbindung unterhalte . Coß -
mann legte dann in längeren Ausführungen die Einstellung
der „Süddeutschen Monatshefte " zu den in Frage stehenden
Problemen dar , wobei er darauf hinwies , daß sie nie von
einer Partei abhängig gewesen seien . Die Zeitschrift habe
auch die Verbindung mit de «

"
Sozialdemokratie und den freien

Gewerkschaften gepflegt . Im November 1917 sei ein Heft ,
das nur von Sozialdemokraten geschrieben sei , erschiene » . Im
Lause der Zeit sei die fundamentale Bedeutung der Schuld -
frage immer klarer in Erscheinung getreten . Die Schuld - -
lüge sei geradezu der Kern des Dolchstoßes . Was 1918 und
auch schon früher geschehen sei , sei kein Landesverrat , sondern
Volksverrat gewesen . Er hätte selbst den Wunsch , daß das
Material , das ihm zur Verfügung stehe , schlechter wäre , so '

daß man sagen könne , er habe maßlos übertrieben . Aber das ?
sei nicht der Fall . Er werde das Material dem parlame » - ■-
tarischen Untersuchungsausschuß zur Verfügung stellen und Z
sich im Verlaufe des Prozesses nur auf daS Wichtigste stützen . =

Bevorstehende Begnadigung von Kindermann und Wolscht.
Die Meldung eines Berliner Blattes , daß die deutschen Stu -
deuten KinderniaNn uud Wolscht i » Moskau aus der Hast
entlassen worden seien , trifft den Blättern zufolge nicht
Es ist jedoch damit zu rechnen , daß sie Anfang « November
begnadigt werden .

, Zur Zeit keine neuen Lokomotivaufträge . Wie das WTB .
von unterrichteter Stelle erfährt , kommen neue Aufträge
seitens der Reichsbahngesellschaft an die Lokoinotivindustrie ,
voraussichtlich erst für das Haushaltsjahr 192k in Frage . Ihr
Umfang wird von dem im Haushaltsplan für diesen Posten
vorgesehenen Mitteln abhängig sein .

Aburteilung französischer Kommunisten . Vom Pariser Ge-
richt wurden am Montag 27 kommunistische Manifestanten, ,
die im Verlaufe des am 12. Oktober stattgehabten 24 stün¬
digen Generalstreiks festgenommen worden waren , abgeurteilt . »
Die Angeklagten wurden sämtlich wegen Beleidigung oder

'

Gewaltanwendung gegenüber Polizeibeauiten , wegen Beein -
trächtigung der Arbeitsfteiheit , oder wegen Verstoßes gegen
einen Ausweisungsbefehl zu Strafen von einer Woche bis zu,
6 Monaten Gefängnis verurteilt .

sühruugen deö Forschers E . M . v . Hornbostel über exotisch«
Musik , ein von trefflichen Beispielen unterstützter ungemein
fesselnder Beitrag zum Stilproblem . Hat deij Redner , wie
er selbst meinte in seineu lehrreichen Aussührungen auch nur
mit acht von den zweitausend Vorurteilen , die über die Exotik
verbreitet sind , auftäumen können , so fühlt sich der Referent
außerstande , hier auch uur annähernd einen der auf ge-
nauester Kenntnis beruhenden Gedanken wiederzugeben . DaS
würde leider zu weit führen und hätte auch nicht entfernt den
Reiz , mit dem "

der Vortragende sein Thema zu umkleiden
wußte . War hier die Aufmerksamkeit der Zuhörer schon stark
gesteigert , so wuchs sie zu größter Spannung , als endlich im
letzten Vortrag Ernst Krenek das Wort ergriff , um seine An -
sichten zur Musik der Gegenwart in scharfzugespitzten , aber
sachlich leider sehr berechtigteil Sätzen zu äußern . Der In -
halt seiner — man möchte sage » aktuelle » — Rede wird bald
an anderer Stelle im Druck erscheinen . Leute , denen es mit
der Lage der Musik ernst ist , seien schon heute auf diese Pu -
blikation hingewiesen und hier deshalb nur augedeutet , daß
damit die Tagung ihren Höhepunkt erreicht hatte und unter
dem lebendigen Eindruck einer wahrhaft genialen Persönlichkeit
schloß.

Die beiden Tage des Kongresses sahen auch sonst künstleri -
schen Hochbetrieb . Darüber wird im nächsten Konzertbericht
noch Manches zu sagen sein . Heute mag es genügen noch
Heinrich Berl ' s Rainen zu nennen , der in seiner Eröfsnuugs -

anspräche zum Kongreß feinsinnig die „ Klassik und Roman -
tik" schied und daduxch der gesaiuteu Veranstaltung von vorn -
herein den rechten Grundtou gab . Erwähnt sei noch, daß von
auswärts recht zahlreich Gäste erschienen waren und mit reger
Anteilnahme allen Vorträgen folgten , während das Karls «
ruher Musikpublitum der so wichtigen Tagung ausfallend ge-
ringes Interesse entgegenbrachte . So hatte auch der akade -
mische MusiHirektor Cassimic , der im Auftrag des Bad . Kon¬
servatoriums einige Begrüßungsworte zu den Gasten sprach,
sich in der Hauptsache an — Auswärtige zu wenden . Doch
trösten wir uns mit Krenek , der ja an den Schluß seiner AuS -

führungen u . a das vieldeutige Wort stellte : „ Vivere necesse
est , artem facere non " ! Daß der Kongreß dennocki eine rw !«

wendige Etappe war und eine geradezu historische Aufgab «

hatte , da wir irf der Musik an einer historischen Wende steben ,
läßt sich nicht bestreiten . H Sch .

II



kurze Hadbrkbten
4>ttö» » tetiS -Stt «#«. Der Burgcrmeiste , von Teltow bei

« ctlin teiHe gelegentlich einer republikanischen Veranstaltung

« U, baß W« Stadt einer der größten Straßen den Namen

d«K Schöpfers der deutschen Reichsverfassung geben werde .

Bevorstehend « Verhandlungen »wischen TfchAscherin und

« riand ? Eine Pariser Nachrichtenagentur verbreitet fol -

- ende Meldung : Wir glauben zu wissen , daß Tschitscherin

« riand den Wunsch ausgedrückt hat . mit ihm zu verhandeln .

sei also möglich, daß e* demnächst nach Paris komme. —

e * wird berichtet, daß Krassin am heutigen Dienstag nach

» ngeiem Aufenthalt in Moskau nach Paris zurückkehren

werde.

tinruhen in Damaskus . Havas meldet aus Beirut :

g- . c Jvrufen sind im südlichen Viertel von Damaskus einge .
^runaen und haben mit Unterstützung der der Mandatar -

macht <Frankreich . feindlich gesinnten BevStterun « sowie »ut

ilntetftüfeuria einiger Kommunisten Sonntag abend Zwischen -

falle hervorzurufen versucht . Dieser Versuch ' st aber ge¬

scheitert Die Drusen nördlich von Sueida haben Abgesandte

ins Land geschickt, die damit beauftragt find , den Zusammen »

tritt einer Versammlung anzukündigen , in deren Verlaus

die Eventuali tät ihrer Unterwerfung geprüft werden soll.

Badlsciier Teil

Das Badisch- Wörterbuch
» in Verlage von Moritz Schauenburg in Lahr i . B . M die¬

ser Tage die erste Lieferung deö « adischen Wörterbuches er -

Lienen , das mit Unterstützung des badischen Ministeriums
ieS Kultus und Unterrichts und unter Bestrettung des lau-

iKnfttirtnhca hiirrfi die Wisienschaftltche Ge¬

rungen vorgesehen^ die im ^ juÄ öderJull erscheinen werden .
Der Subkriptionspreis der Lieferung beträgt 3—4 Mk.

Aus dem Vorwort des Bearbeiters Ernst Ochs ist folgendes
erwähnenswert : Dab Badische Wörterbuch stellt den Wort -
«chatz der lebenden Mundarten Badens dar . Aus älterem

" . . . — Vj mn 3gcae lag .
gleithrifttum nahmen wir auf , waS uns gerade am Wege lag .

l " Jt - Findlinge sind darunter , aber chrer Luckenhaft,gke,t
' Deutlich bewußt . Auch das weite Gebiet der Flur -,

^«schlechter - usw . Namen ist nur aeftreist , nicht durchgeackert.
" Bender erwähnt ist die landwirtschaftliche Literatur seit

ner. Uhrmacher , Goldschmiede usw . kommen darin zu Wort ,
wie auch des Volkes Wissen um Pflanzen und Tiere . Recht
vnd Sitte . Glauben und Heilkunde . Den Grund zu diesem
Werke legte Friedrich Kluge . alS er 1894 zusammen mit E.
" Meyer und F . Pfaff ein « volMmUckche Umfrage ins

Ii vom Verein
«ortfchatz reiche

ig« durch plan -
;eö«t Art das ent¬
ert . Neben ihm

H . Meyer und F . Pfaff
Land schickte, .deren Beantwortung «

Heimat verwaltet —- au
Beute ergaben . Seither hat Fried ,

ge eigene Sammlungen und Bekkrä

... — Stoff z . .. . . . .
arbejteu . 1930 ging das Werk in die Hut eines Ausschusses
fiter , dem außer oett drei Genante » Ludwig SiUterlui und

»Friedrich o»V«hvr«n , erst« « zunächst mit pfSlzischen
'Beiträgen einZrerf^ iS. letzterer »m p>lchen auS den frühen
deutschen ttrninWn de* Landschaft . (Jene vor dem Jahr
1800 find, wen» nicht ausgeschöpft , doch sämtlich verwertet . )
Aus allen Stand «« des ganzen Landes find uns serner
Wortlisten zugegangen . Ergebnisse liebevoller , oft langer ,
selbstloser Arbeit , der wir in unserem OuellenverzeichniS
ein bescheidenes Denkmal setzen. Wir bitten um Entichul -
digung , wenn einer der vielen treuen Weggenossen dabei
unerwähnt geblieben sein sollte .

Tagungen
Di « badifch« Landesversammlung de« evangl . Bundes findet

»urzeit in Kehl statt .

Rr . 42 des Badische« Gesetz, und Berordnungs -BlatteS hat
folgenden Inhalt : Gesetze : über Bürgschaften des Landes
Baden für Darlehen an daS badische Handwerk fowk an Ein -
kaufsgenoffenschaften des Handels und an Verbraucher .
Genossenschaften (Konsumvereine ) ; Über Bürgschaften des Lan .
des Baden für Darlehen an landwirtschaftliche Organisa -
Honen . Verordnungen : des Gtaatsministeriums : Vollzug deS
Depot - und Depositengesetzes ; des Finanzministers : Ände¬
rung der Ausführungsbestimmungen zur Dienstreisekosten -
Verordnung ; des Ministers des Innern : die Sicherung einer
einheitlichen Regelung der Beamtenbesoldung ; die Aufstellung
von Warnungstafeln für Kraftfahrzeugverkehr ; Lachs-
fischerei. Berichtigung .

Gemelnde-lknndscvau
Ausstellungsdesizit in Brett «« . In der Stadtratssitzung fn

Brette « , wurde bekanntgegeben , daß der vorläufige Abschluß
der Landwirtschafts - und GeWerbeausstellung in Bretten an
Einnahmen 43 000 und Ausgaben 47 000 Mark aufweist , also
ein Defizit von 4 000 Mark ergibt .

Di « Gemeinde Waldstetten (Amt Buchen ) beabstchtigt den
Bau einer neuen Wasserleitung , deren Kosten auf 45 000 M .
veranschlagt sind und zum größten Teil aus Einnahmen aus
dem Wald gedeckt werden soll . Bei dem Bau der Wasserlei -
tung . der im Herbst noch begonnen werden soll , werden auf
längere Zeit viele Arbeitskräfte Beschäftigung finden können .

Die Villinger Bürgermeisterfrage gelöst. Die seit langem
di « Gemüter bewegende Billinger Bürgermeisterfrage hat jetzt
ihre Lösung gefunden . Nach Besprechungen der Parteien
wurde dem Bürgermeister Lehma« « «ine Erklärung über »
reicht, in welcher die anwesenden Stadtverordneten der
Zentrums - , Mittelstands - und Demokratische » Fraktion den

'
rgermeister ersuchen, im Amte zu bleiben und den Antrag

auf Enthebung vom Amte zurückzuziehen . Auf Grund dieser
Erklärung hat Bürgermeister Lehmann den Antrag zurück-
gezogen und beschlossen, im Amte zu bleiben . Die in Frage
kommende Bürgerausschußsitzung , die Mittwoch nachmittag
stattfinden sollte , wurde abgesagt .

Die beschleunigten Personenzüge der Schwarzwaldbahn . In
der Angelegenheit der angestrebten ganzjährigen Führung der
beschleunigten Personenzüge 1452/53 Frankfurt —Schwarz¬
waldbahn —Konstanz , die die Verwaltung nur bis 31 . Oktober
lausen lassen will , hat sich die Stadtverwaltung Triberg er-
neut mit einer Eingabe an die Reichsbahndirektion Karlsruhe

Sewandt
. Sie stützt sich dabei aus das vielseitige zustimmende

5cho , das ihr Schreiben vom 1 . September längs der ganzen
Schwarzwaldbahn bei' Behörden , Wirtschaftsstellen , Gemein -
den usw . gesunden habe , die sich ebenfalls für die Erhaltung
dieser Züge einsetzen, und weiter aus die nach wie vor gut
gebliebene Besetzung der beschleunigten Personenzüge auch
über den Schwarzwald selbst noch in der vorgeschrittenen
Jahreszeit . Anderen verkehrsärmeren Strecken seien schon im
letzten Jahr gleichartige Züge ohne weiteres als ganzjährige
Kurse zugestanden worden , während die Schwarzwaldbahn
abermals zurückstehen solle , trotzdem auch für den Winter -
spart in den Monaten Dezember bis Februar die Beibehal -
tung von großer Bedeutung wäre . Es handele sich bei dem
Wunsch der Schwarzwaldbabn durchaus nicht in erster Linie
um die Anschlüsse in Offenburg , sondern um die Erhaltung
einer gut eingeführten , sehr geschätzten günstigen , raschen und
billigen Verbindung innerhalb der mittleren Tagesstunden
für Nah - und Fernverkehr in gleichem Maße .

Amtsenthebung eines Gemeinderats . Der kommunistische
Gemeinderat Karl Dobler in Neustadt hatte sich vor dem
Bezirksrat als Disziplinargericht zu verantworten . Er war
beschuldigt , die Achtung und Würde , die ein öffentliches Amt
mit sich bringt , dadurch mehrfach verletzt zu haben , daß er u.
a . als Mitglied des Wohnungsamtes einem Wohnungssuchen -
den Versprechungen unter der Bedingung machte, daß er
kommunistisch wähle , angetrunken im Gemeinderat erschien
usw . Der Bezirksrat entschied nach längerer Verhandlung ,
daß Dobler vom Gemeinderatsdienst zu entfern «. ., sei . Dobler
erklärte , daß er die Entscheidung des Verwaltungsgerichts -
Hofes anrufen werde.

Hlurze MacbnclZten aus Kaden
DZ Ettlingen , lS . Oktober. Ein übles Zeichen für die Lage

der Landwirtschaft dürfte u . « . darin zu finden fein , daß die
Grundstücksverpachtuug in Spessart am letzten Samstag kaum
1 Mark für das Ar ergab . Die Nachfrage nach Pachtäckern ist
sehr gering .

DZ . Triberg , 20. Okt. Der Umbau der beiden Triberger
Brücken der Schwarzwaldbahn oberhalb des Triberger Bahn »
Hofes, wo die Gutach und der Nußbach überbrückt werden ,
geht dem Abschluß entgegen . Die neue Gutach - Brücke ist seit
geraumer Zeit fertiggestellt . Bei der Nußbach-Brücke wird
etwa bis Anfangs November ebenfalls mit dem Abschluß ge-
rechnet werden können. Bei Beendigung der Arbeiten an der
Nußbach - Brücke fällt der derzeitig eingleisige Betrieb zwischen
Triberg und Blockstelle Seelenwald wieder weg . In beiden
Fällen sind an Stelle der Eisenbrücken Stein - bezw . Be¬
tonbrücken getreten .

Äus der Landeshauptstadt
Todesfall . Der hier im Ruhestand lebende Medizinalrat

Dr . Julius Blume , langjähriger Bezirksarzt in Philipps -
bürg , ist im Alter von 80 Jahren gestorben . Er hat sich große
Verdienste am den Männerhilssverein vom Roter Kreuz > er»
worben .

Ein Fleischpreisabschlag tritt nach Mitteilung der Metzger -
innung hier mit dem heutigen Tage ein und zwar bei Rind -
fleisch um 2 Pfg . und bei Kalbfleisch um 10 Pfg . je Pfund .

Die Maul - und Klauenseuche ist im hiesigen Vieh - und
Schlachthof ausgebrochen . Was an Vieh im Schlachthof ein .
getrieben war , wird abgeschlachtet, sodaß die Gefahr bald be-
seitigt sein dürfte .

» adtsmeS Landestheater . In „Gianni Schicchi", der ein -
aktigen komischen Oper Puckini , die am 21 . im Landes -
theater zum erstenmal 9» Ausführung gelangt , bildet die

geistvolle u . spritzig« Mustk »tne äußerst glückliche Ergänzung
zu dem ausgezeichneten TexAvch v . Giovacchins Forzano . Die
gelungene Einheit dieser beiden Faktoren wurde kaum in
einem anderen Werke von Puccini in dem Grade erreicht, wie

hier . Die Hauptrollen in der Erstaufführung von Puccini '»
„ Gianni Schicchi" sind wie folgt besetzt : Simon : Fritz Hancke ,
Nella : Hanna Küttner , Spineloccio : Christian Lander , Marco :
Karlheinz Löser , Ciesca : Maria Matterstock, Rinuccio : Wil -
Helm Nentwig , Gherardo : Hans Siegfried Lauretta Hete
Stechert , Zita : Magda Strack, Gianni Schicchi Rudolf Wey -
rauch, Betto von Signa : Dr . Hermann Wucherpfennig .
Gherardino : Senta Zoebisch. In . Die schöne Galathe " liegen
die Hauptpartien i« den Händen von Mary von Ernst : Ga -
lathe , Viktoria Hoftmann -Brewer : Ganymed, , Wilhelm Nent -
wig : Pygmalion , Hans Siegfried : Mydas .

# Kolvfseum . Das Programm vom 16 . bis 31 . Oktober
bringt ein urkomische? rhejlUschet Spiel in drei Akten : „Da -
rum ifts am Rhein so schön "

, #on ffljiciflian Witt und Gerhard
Ebeler , Musik von Fritz Hmmemanu . Albert Mattscheck als
Vater Rhein , Willy Münfratih als Hndert Dötzgen und Grete
Fluß als Gretchen verdien«» den chnen gespendeten Beifall .
Auch lokale Anspielung «» fehlen nicht in dein Stück. Besonders
gefielen die Tänze . Am Schlüsse gibt es eine gelungene Dar -
stellung des Guldens , des englischen Pfunds , des Dollars
und der Mark . Die Pausen werden durch die Hauskapelle
unter Meister Schottes Leitung aufs beste ausgefüllt .

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte Karls -
ruhe vom 20 . Oktober, 8 Uhr vorm . : Der Kaltlufteinbruch
brachte eine Temperaturerniedrigung von über 5 Grad . Be »
sonders in Südbaden traten ergiebige Niederschläge aus infolge
Stauung der Kaltlustmassen vor den Alpen . Die Ausgleitfläche
des westlichen Tiefdruckgebietes liegt heute früh in zirka 1500
Meter Höhe über dem Rheintal , wie der bei 1500 Meter «in -
fetzende Westwind und die relative Höhentemperatur auf dem
Feldberg zeigen . Ihre Schnittlinie mit der Erdoberfläche liegt
noch in Frankreich . Doch wird sie uns bald erreichen . Ein «
mehrtägige Periode wärmerer , meist regnerischer Witterung
steht bevor . Boraussage für morgen : wärmer , Regenfälle bei
Südwestwindeu .

Unfälle im Straßenverkehr . Die amtlichen Statistiken be-
weisen , daß rund V » aller Straßeniunfölle durch Sorglosigj .
keit des Menschen verursacht werden . Die öffentliche Sicher -
heit wird deshalb nur durch Erziehung des großen Publikums
zu sicheren' Gewohnheiten erreicht werden können. Wie diese
Erziehung zur Sicherheit durchgeführt werden muß , das zeigt
» Das Berkehrsbitchlein für Alle ", welches soeben von dem
Oberingenieur K . A. Tramm , Sachverständiger der Berliner
Straßenbahn und der Verkehrsunternehmungen , herausge -
geben wurde und bei der Verlagsanstalt Erich Deleiter , Dres -
den -A . 16 , erscheint. Der Preis dieses Werkchens beträgt
bei einem Umfange von 122 Seiten und 45 Abbildungen
nebst vielen Regeln nur 60 Pfg . An diesen vielen zum Teil
humorvollen Bildern wird gezeigt , wo« man im Verkehr ztt
beachten und zu unterlassen hat . Kurz« Schlagwort « und
Kegel » ergänzen die bildliche Darstellung .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

20 ca . 19. Bit.- -
e «ib «rief N«Id » rief

Amsterdam 100 G. 168.59 169.01 168.63 169 .05
Kopenhagen 100 Kr. 105 .22 105.48 104.97 105 .23
Italien . . 100 L. 16.72 16.76 16.70 16 .74
London . 1 Psd - 20 .30 20.35 20 .302 20 .352
Newyork . ID . 4 .19 4 .21 4 .19 4 .21
Paris . . 100 Fr. 18 .485 18.525 18.47 18.51
Schweiz . 100 Fr. 80.79 60 .99 80.79 80 .99
Wien 100 Schilling 69 .13 69 .1V 69 .18 59 .17
Prag ' . 100 Kr. 12 .42 12 .40 12.42 12 .46

Zu >«I>ung üdrrall Ivo Prozmt

Staatsanzeiger
Bekanntmachung .

Die Bereinigung der abgesonderte« Ge »
markung Detschel mit der Gemeinde Kip--
penheim .

Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Detschel und
der Gemeinde Kippenheim , Amtsbezirk Lahr, abgeschlossenen
Vereinbarung über die Vereinigung der abgesonderten G«-
markung mit der Gemeinde Kippenheim wurde mit Wirkung
vom 1. Oktober 1S25 die staatliche Genehmigung erteilt .

Karlsruhe , den 8. Oktober 1925.
Der Minister des Inner « „

I . V . : Leers .

Der heutigen Nummer liegt die amtlich« Gewinnliste de«
Miinsterbau - Geldloitterie bei, auf die wir unsere Leser be«
sonders aufmerksam machen.

Baubund - Möbel - Verkauf
wegen Umzug

zu herabgesetzten Preisen
und erleichterten Zahlungsbedingungen
Erstklassige Qualität Langjährige Garantie

BADI5CHER BAUBUND gjgjm
Karlfried richstr . 22 KARLSRUHE Rondell platz
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Altreichskanzler Dp . Marx
spricht am Mittwach abend in der Festhalle
DieWählerschaft von Karlsruhe ist hierzu herzl . eingeladen

D, » « erkauf t>ou » luiuew hh >
BrAuttn tn »er « » rl -Wtlh <tmstr « b« »et «.

der Zeit vom SS . Ottober 1925 bis einschließlich
Montag , den 2. Rovember 1925 ist die Benützung der
Karl-Wilhelni, ! ratze zur Aufstellung von Ständen zum
Verlauf von Blumen und Kränzen gestattet - Die
Verkäufer mjijsen im Besitz« einer bezüglichen schrift -
liehen Erlaubnisbescheiuigung des Stadtrats sein , welch»
den Polizeiorgancn auf Verlangen vorzuweisen sind -

Die Anordnungen der Polizeibeamten sind pünktlich
zu befolgen - E .14S

Kartsruhe , de« 17. Ottober 1925 . O -Z - 151
Basisches Bezirksamt - — Pslizeidiretti» « C.

L«» dtagswahl 1925 betr .
auf « ruwi> der §§ SS, 30, 41 Ziffer 3 Pol -Str -GB -,

-!66 Ziffer lv , I« ? Ziffer 9 R -Gtr -G B wird fiir die
Zeit »»m 19. bis ei«schl,«Gich Si . Oftrttr 1W6 folgende»
verordnet :

I 1.
Den Teilnehmern an Versammlungen . Aufzügen und

Kundgebungen jeder Art ist es untersagt , Schutz-, Stoß -
oder Hiebtooffen nnizuführe » .

Aufpolstern
von Matratzen und

Diwans »r . sowie Reuan
fertigung besorgt reell U -

vtlltg E .744
« wert « r« st. Tapezier

Steinstratze 21

oder Metall sowie Knoten - und andere schwere StÄke
§ 2 -

Propagandawagen dürfen »u> einzeln <in einem Ab-
- stand von mindestens 300 m ) und nur in der Zeit von

11 " Uhr vormittags bis 5" Uhr nachmittags fahren
» ich sich weder vor, während oder nach der Fahrt
an irgend einem Punkte der Stadt sammeln .

Die in § 1 genannten Waffen, ferner Kette» , Häm.
iner, Holzstücke. Steine oder andere zum Werfen ge-
eignete Gegenstände dürfen auf Propagandawagen nichs
»nMeführt iverdeu.

Schul - und ForVbilduugSschutpflichtige » ist die Teil-
» ahme an Propagandafahrten untersagt

Propagandawagen sind am Tage vor der Benützung
unier Bezeichnung deS Eigentümers , des Führers und
einer für das Verhalten der Besatzung verantwortlichen
Person sowie der Nummer des Fahrzeugs der Polizei -
dirertion schriftlich zu bezeichnen . C1S3

8 3 .
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimm^uvtteit ' ^"

Verordnung werden mit Haft bestrakh '"Srva
Karlsruhe , den 16. Oktober

Harmonium
2 Reg . . Mark 138 .—

9 Reg . . Mark 297 —
i ) Reg . . Mark 411 .—

ZahlungserlNchtertmg
K Frankolieferung St»

'' LANG
lliWttfr. M : Te). 107J

Salattuioder-Schulihaus

wtaffag «
wird gewissenhaft ausge -
führt . Ar «« Krt «d«
H « ber . Masseuse, Au.

IV, rechts.
® 753gartenstratze 24 ,

Samstags nicht
S .146 . Bruchsal. Das

Konkursverfahren über
den Rachlatz des Kauf ,
manns Karl Wilhelm
Lipp in Bruchsal wurde
heute geuiätz § 204 K.O.
eingestellt.

Bruchsal. 13. Okt. lSSS .
Der Gerichtsschreiber
des Amtsger ichts .

Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
12 . Oktober 1925 ist das
Stammkapital auf den
Betrag von Mk- 20 000.—
herabgesetzt worden. Wir

IrMchchoerskigsW
des t>a». F,rstamtS Gen -
qenbach an» SamStag . de«
.24 . dS . Vits , vormittags
K9 Nhr, in der Brauerei
Bühler in Gengenbach
aus verschiedenen Staats -
Waldabteilungen.

Des Holz sitzt zur « »-
fuhr bereit am Güter -
bahnhof Gengenbach und
kann sowohl auf Fuhr -
werke als auch auf der
Bahn verlade«« werde«.

kommen zur Ber .
steigermq .

Buchenscheiter It . Kl.
39 Ster :

Nadelscheiter II . Kl.
90 Ster :

Nadelfcheitec illl Kl.
21 Ster :

Buchenprügel I . Kl.
Ster ;

Buchenprügel vi . Kl.
Ster ;

Gemischte Prügel II . Kl.
2 Ster :

Nadelprügel I . Kl. 54
Ster :

Nadelprügel Iii . Kl. 47
Ster :

Nadelreisprügel 28Ster ;
zusamme« 311 Ster .

Nähere Auskunft , auch
Wege» Besichtigung erteilt
das Forstamt .

Schränke, Tische , Bänke,
Hobelbänke, Wasserständer,
Karren .Schraubstöcke , Ofen,
Herde, Abfallholz, Altme-
talle - EIZ7

» « terrtchtsregister .
Enge « . £ .80

Güterrechtsregistereiu -
trag Band I Seite 430 :
Kauft,,ann Ludwig Steck ,
und Anna geb . Kretzler.
Vertrag von, 9. Septetn .
berkk>25 Errungenschaft ?,
gemeinschast mit Geltung
ab Ehebeginn .

Engen , 24. Sept . 192S.
Amtsgericht.

Lahr . Ol
Güterrechtsregifterein -

trag Lahr Baad III S .
32 : August Huck, Fabrik-
arbeiter in Hugsweier ,
und dessen Ehefrau Mag .
dalena geb. Beck . Ehever-
trag vom 24 . August 1925
Gütertrennung .

Lahr . 23 . Sept . 1925.
Amtsgericht.

Das Materialamt der
Strichsbahadirektio« KarHA

den 28 .

Badisches Bezirksanit . Ts*25.
Polizeidirektion C.

versteigert J ^ jmT
Gläubige^ der

"
s
"

«he
aU beginnend im Gerätehaupt -

tttfÄqajaft zu melden. lager Karlsruhe , alter Per -

Binzgen , den 12 -Okt.l925 . sonenbahnhof , Eingang
H . Weber Xt Co. Rüppurrerstrahe alte, für

Mech -ZwirnereiLaufenburg Eisenbahnzweckenicht mehr
G . m- b . H - geeignete Geräte , darunter :

Rannhei « . C.94
Zum Gütcrrechtsregi -

ster Band XV wurde un -
ter O .-Z. 379 am 10. Ok-
wber 19N eingetragen :
Eduard Eckert , Kohlen-
Händler, und Anna geb .
SchmittlMannheimi . Wer-
trag vom 25. August

A^Wuetzung der
-Verwaltung und Nutz -
nieszung desMannes . Am
10. Oktober 1925 unter
O . - Z . 380 : Wilhelm
Heinrich Ferdinand Kiel,
Magazinier , und Emma
Johanna geb . Spiegel ,
Mannheim . Bertrag vom
S. Oktober 1925 Güter¬

trennung . Unter O .-Z.
381 : Johann Georg Ba -
der, Mechaniker, und Ka-
tharina geb. Blum . Mann -
heim. Vertrag vom S. Ok .
wber 1925 Gütertren -
nung . Am 14 . Oktober
1925 unter O .-Z . 38S :
Franz Ehrlich, Kauft,mnn ,
und Carry geb . Ehrlich,
Mannheim . Vertrag vom
2. Oktober 1925 Errungen -
schaftsgemeinschaft. Vor»
behaltSgut der Frau ist
ihr im Bertrag bezeich-
netes Vermögen , ferner
alles, was sie späterhin
von TodeSwegen oder mit
Rücksicht auf ein künftiges
Erbrecht , durch Scheu«
kung oder als Ausstat -
tung > oder auf sonst ir¬
gend eine Weise noch er-
wirbt . Unter O .-Z . 383 :
Richard Röhring , Chauf -
feur , und Eva geb . Eber-
hard, Mannheim . Vertrag
vom 9. Oktober 1925 Gü»
tertrennung .
Mannheim . 14. Okt. 1925.

Amtsgericht.

Offenburg . C .1S1
Güterrechtscegffterein -

trag Band II Seite 4 :
Wendelin Lobt, Bahnar ?
beiter in Nesselried, und
dessen . Ehefrgu Jtatöor 'jv »

geb . Meel. Durch Ver-
trag vom 2ö. September
1925 ist die Gütertren¬
nung unter Ausschluß
des Ehemannes von jeder
Verwaltung und Nutzung
am eheweiblichen Bermö»
gen vereinbart .
Offenburg . 16. Okt. 192k.

Bad . Amtsgericht I .

Vaditches
R-sndescheaur

Mittwoch. 21 . Oktober 1925.
*D 5 . TH .Gem . 701 - 800

Zum erstenmal :
Gtanni Schicchi

Komische Oper m einemAufzug.
Musik von Giaeomo Puc« i«i.

Musikalisch« Leitung :
Dr. Hein» Knöll.

In Szene ges v . Otto Krauß .
Personen :

Gianni Schtcch
Lautttta
Zita
Rinuccio
Gherardo
Nklla
Ghrrardino
Betto v. Signa

vr . Wuchechfennig

Weyrauch
Stechert

Sttack
Rentwtz

Siegfried
Küttner
Zoebisch

Simon
Marc »
CieSa»
Spinekloccio
Amantio
Pinellino
Guccto

Hanck«
Löser

Matterstock
Lander

SrStztnger
Arm»
Med »

Neu
1>ja Zchnn.
v »v Jw|v>lv

Üomisch-mychologif̂ e i

JnSMestA/MvonO
. K,u ..ß

IH5S2
" '> #««.3& !

1
MydaS Siegftiel
Galathe _ . von | P |
Anfang 71/, c^ l

Sperrsitz X 6 ;40 '
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freiheitlich gesinnte Wähler !

9!a «

Lei

Die Deutsche DemokratischePartei führt den Land-
tagswablkampf sachlich und läßt sich davon auch nicht
abbringen, wenn ihr das dnrch die Kantpfesweise
der Gegner schwer gemacht wird.

Auf die herausfordernden, der Wahrheit vielfach
ividersprechenden Angriffe gegep die DeutscheDemvkra-
tische Partei iit dem Aufruf der Deutschen Volks¬
partei erwiderit wir :

Theoretische Auseinandersetzungen darüber, iver das
alte liberale Erbe verwaltet, sind zwecklos. Nur auf die

liberale Tat
kommt es den Wähler « an . Die aber wird gerade
bei der DeutschenVolkspartei überall vermißt. Während
der ganzen Laudtagsperiodtistdiedeutsch-volksparteiliche
Landtogsgrnppe statt positiv mitzuarbeiten, im Winkel
gestanden und hat sich an der Seite der Deutsch-
nationalen und des LandbundeS iu ein« völlig ««-
fruchtbare Oppositivil begeben.

Die Anwürfe gegen die verdieutei» Führer der ehe-
maligeu nntioualliberaien Partei, die heute iu unseren
Reihen stehe», weisen wir zurück. Der volksparteiliche
Aufruf hat die Kühnheit, diejenigen alten Rational-
liberalen als Verräter am alten liberalen Gedanken
hinzustellen, die nach dem staatlichen Zusammenbruch
im Jahre 1918 aus einem großen vaterländischen Ge -
danken heraus sich entschlossen, der Zersplitterung deS
freiheitlichen Bürgertnms ein Ende zu machen nnd sich
an der Gründung der Deutschen Demokratischen Par¬
tei zu beteiligen .

Wir fragen nun aber : Ist vielleicht die politische
Charnkterfestigkeit bei denjenigen, die sich — wie bei-
spielsweise der jetzige Spitzenkandidat der Volkspartei
in Freiburg, Staatsanwalt Obkircher — im Jahre
1919 zwar auch von dem großen vaterländischen
Gedanken tragen ließen und in der Deutschen Demo-

kratifchen Partei mitarbeiteten, nachher aber „in ent -

scheidender Stunde nicht die Kraft besessen habe«, treu
zur Fahue zn stehen !" —, sondern der Partei des
liberale» Bürgertums in den Rücken fielen ?

Die Deutsche Volkspartei hat den Liberalismus der
Tat verleugnet, seitdem sie sich iu Abhängigkeit zu der
DeutschnationalenVolkspartei begebeit hat. und sie hat
iu wichtigen Fragen auf einen eigenen politischenWillen
zu Gunsten der Deulschuationalen völlig verzichtet.

In der Aufwertimgsfrage hat sie den großen Wahl-

betrng der Deutschnationalen iu gleichem Stile mit-
gemacht : Zuerst riesenhafte Versprechungen , dann im
Reichstag Umfall auf der ganzen Linie ;

in der Zoll - nnd Steuerpolitik hat die Volkspartei
die Führung vollkommen an die Deutschnationalen ab-
getreten und einem tinliberalen, tvirtschaftsfeindlichen
Zolltarif zugestimmt, dessen verhängnisvolle Wir-

kuugeit auf unser ganzes Wirtschaftsleben schon drei
Wochen nach feiner Geburt in die Erscheinung treten .

In der Außenpolitik verdankt es der jetzige Außen-
minister allein der „ leichtfertigen " Erfttllungspolitik
früherer Tage, daß er überhaupt als Vertreter des
deutschen Reiches auftreten kann , denn ohne je«eP»Mik
gäbe es heute kein Deutsches Reich mehr. Wie stark
die Abhängigkeit der Deutschen Volkspartei von den
Dnitschnationalen auch auf diesem Gebiet ist, zeigt

das Vorgehen Stresemanns bei der Kriegsschuldaktion ,
die uns nur diplomatische Ohrfeigeneintrug und dieKoy -
fereuz von Loearuo beinahe iu Frage gestellt hätte.

In der- Kulturpolitik vollends hat die Deutsche
Volkspartei als Trägerin des Kabinetts Luther-Strefe-
manit blind den deutfch - nationalen Schulgesetzentwurf
und damit ihre Abdankungsurkundeals liberale Partei,
als Verfechterin der Geistes- u. Gewisseusfteiheit unter-
schrieben.

Schutzder „ wirtschaftlich Schwachelt" klingtwieHohn
im Munde einer Parteit, die als Schutztruppe der
Schwerindustriegegründet auch jetzt wieder bei der Ver-
abschiednng der Zollgesetze sich als Verfechterinder In-
teressen dieser Schwerindustrie gezeigt und die Wirtschaft -
lich Schwachen den wirtschaftlich Starken geopfert hat.
Auch bei der Abstimmung über die Anträge auf Besser-
stellnng der uutereu Beamtengruppen hat die Deutsche
Volkspartei die wirtschaftlich Schwachen im Stich
gelassen .

Wer liberal denkt und fühlt, gibt der

Alltslheil DeMatislheil Partei

seine Sti'mine, wenn er eine Partei wählen will, in
der kein Liberalismus der Worte sondern der

Liberalismus der Tat
getrieben wird. (£.825

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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